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Am Sonntag, 25. März 2018, ab 11 Uhr
Ostermarkt im Tierheim
X X
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Sie alle sind herzlich eingeladen,
diesen Tag mit uns im Tierheim zu feiern.

Wir haben zu bieten:
Osterfloristik, Türkränze und eine

grosse Auswahl an Frühlingsblühern
Bastelartikel

Kaffee und Kuchen
vegetarische und vegane Spezialitäten

Von 14 bis 17 Uhr zu jeder vollen Stunde
Hundevorstellung in der Trainingshalle des Tierheims

Wir freuen uns auf Sie! 
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Im Winter wird wieder auffällig, wie viele Menschen Pelz tra-
gen. Dabei geht es weniger um klassische Pelzmäntel. Die
Branche hat sich einen neuen Markt erschlossen: Pelzapplika-
tionen wie Kragen an Jacken, Bommel an Mützen, Bändern an
Hüten und mehr. Das ändert nichts daran, dass die Produktion
nach wie vor grausam ist.  Der Verbraucher muss aufmerksam
sein, denn ihm wird nicht gesagt, was er kauft. 

Einen Pelzmantel zu tragen, war früher ein Ausdruck von
Wohlstand. Pelz war teuer, Pelz war elitär. Mit der Zeit wuchs
der Widerstand gegen Pelz. Aktionen und Kampagnen von
Tierschutz- und Tierrechtsorganisationen zeigten Wirkung: Pelz
war Ende der 1980er, Anfang der 1990er Jahre kaum mehr
salonfähig. Die Branche jammerte, viele Betriebe mussten
schließen. Es schien, als könnte der Kampf gegen das Tierleid
in den Pelztierfarmen gewonnen werden. 

Pelzapplikationen – unauffällig den Massenmarkt erobert

Diese Einschätzung war falsch, wie sich herausstellte. Die
Branche hat reagiert, das Produkt Pelz wird heute anders plat-
ziert. Pelz ist nicht mehr exklusiv, Pelz ist Masse. Aus dem Pelz-
mantel wurde die Pelzapplikation. Wer vermutet, dass diese
Rechnung nicht aufgehen kann, weil in einem Mantel viel
mehr Pelz verarbeitet ist als in einem Jackenkragen, der irrt.
Wenn anstelle eines Mantels 200 Jackenkragen produziert wer-
den, ist der Absatz bereits um den Faktor x gestiegen. Etwa 75
Prozent des Geschäfts mit Pelzen wird heute mit Applikatio-
nen gemacht. 
Der Schachzug der Branche, auf Applikationen zu setzen, war
geschickt. Der Pelzgebrauch im Textilbusiness wird heute fein
dosiert. Er tritt weniger als Pelzmantel in Erscheinung, son -
dern als Fellkragen, Jackenbesatz, Mützenbommel. Die Pelzap-
plikationen sind unauffällige Erscheinungsformen, über die
uns heute Pelz begegnet – und als die wir Pelz kaufen. Die
Pelze fallen kaum als solche auf. Je mehr Hersteller Pelzappli-
kationen einsetzen, desto mehr gewöhnen wir uns daran. Was
früher geächtet war, geht heute in der Masse unter, weil es
Masse ist. 

Deklarationspflicht verhindert, dass Pelz deklariert wird 

Woher kommt der neue Pelzboom? Ist Pelz wieder angesagt?
Findet jeder den Pelzbesatz plötzlich toll? Oder wird uns etwas
angedreht, das wir so gar nicht haben wollen? Hat sich die
Pelzbranche möglicherweise über eine Hintertür in unsere Kla-
motten geschlichen? 

Das ist nicht in vollem Umfang zu beantworten, aber es gibt
Hinweise darauf, dass die Hersteller geschickt und gezielt
unser Nichtwissen und lasche Deklarationspflichten ausnut-
zen. Sie schaffen auf diesem Weg einen Markt, der vielleicht
gar nicht bestehen würde, wenn wir Verbraucher mehr über
die Produkte wüssten. Wenn wir bereits beim Einkauf Pelz
schnell und eindeutig als solchen erkennen oder vom Kunst-
pelz unterscheiden könnten, wäre der Marktzutritt für Pelzap-
plikationen möglicherweise bereits erschwert. Doch erschwert
wird vor allem, dass der Verbraucher sich ein Urteil über Jak-
ken, Mäntel und Mützen bildet. 

Die Kennzeichnungsregeln, die in der EU gelten, erlauben es
dem Verbraucher leider nicht, schnell zu urteilen. Wesentliche
Informationen werden unter allgemeinen Formulierungen
unwiederbringlich vergraben. Besteht ein Kleidungsstück zum
Teil aus Produkten wie Leder, Horn oder Pelz, dann muss das
mit folgendem Hinweis erklärt werden: „Enthält nichttextile
Teile tierischen Ursprungs“. Wie hoch der Anteil am Gesamt-
produkt ist, spielt keine Rolle. Ein Mantelknopf aus Horn
genügt, damit dieser Hinweis in die Produktinformationen auf-
genommen werden muss. Der Hinweis gibt aber keinerlei Aus-
kunft darüber, welche „Produkte tierischen Ursprungs“ enthal-
ten sind, denn die jeweiligen tierischen Anteile müssen nicht
präzise benannt werden.  

Kennzeichnung springt für Verbraucher zu kurz

Eine Winterjacke, an deren Kapuzenrand Pelz angenäht ist,
muss nicht ausdrücklich den Hinweis enthalten, dass Pelz ver-
arbeitet wurde. Sind die Knöpfe der Jacke aus Horn und ist der
Kapuzenrand aus Kunstfasern, die wie Pelz aussehen, trägt die
Jacke genau das gleiche Hinweisetikett, wie wenn die Knöpfe
aus Plastik und der Kapuzenrand aus Pelz ist. Den gleichen
Hinweis müssen übrigens auch Jeans tragen, deren Markeneti-
kett aus Leder ist. Der Hinweis entfällt generell, wenn ein Pro-
dukt zu weniger als 80 Prozent aus Textilfasern besteht. Eine
Lederhose oder ein Pelzmantel müssen daher nicht als Pro-
dukt tierischen Ursprungs gekennzeichnet werden. 

Das millionenfache Tierleid bleibt 

Angesichts dieser Kennzeichnungsregeln kann man dem Ver-
braucher kaum vorwerfen, er würde bewusst Pelz kaufen. Die
meisten Träger von pelzbesetzten Winterjacken wissen
vermutlich nicht, was sie gekauft haben. Auf dieses Prinzip der
minimalen Information setzt die Pelzbranche – mit Erfolg. 
Die Marketingstrategie hat sich grundlegend geändert. Geblie-
ben sind die brutalen Mechanismen der Pelzproduktion. Wir
nehmen diese kaum wahr, weil sie woanders ablaufen. Spit-
zenreiter der Pelzproduktion ist China. Rund die Hälfte der
Pelze stammt von dort. In riesigen Farmen werden Pelztiere
unter erbärmlichen Bedingungen gehalten, abgeschlachtet
und ihres Fells beraubt. Der einzige Standard, den es gibt, ist
das Martyrium, das die Tiere bis zum Tod durchstehen müssen. 

Unterscheidung zwischen Echt- und Kunstpelz ist schwierig,
aber möglich

Es ist überfällig, dass die Verbraucher der Pelzindustrie wieder
den Riegel vorschieben. So, wie damals, in den 1980er Jahren,
als die Umsätze um rund 50 Prozent einbrachen. Wenn der
nächste Winterklamottenkauf ansteht, sollte jeder genau hin-
schauen, was auf dem Etikett steht. Wenn der Hinweis auf tie-
rische Produkte gegeben ist und etwas erkennbar ist, das nach
Pelz aussieht, gilt es zu prüfen, ob es sich um echten Pelz han-
delt. Wenn man bei echtem Pelz leicht zwischen die Fasern
pustet, biegen sich die feinen Pelzhärchen leicht zur Seite.
Kunstfasern sind fester und biegen sich nicht so leicht. Sie
sind außerdem im Regelfall gleichlang, Pelzhaare nicht. 

Pelzprodukte und Imitationen am besten hängen lassen

Die sichere Unterscheidung zwischen echt und falsch ist
schwierig. Der sicherste Weg ist, alles im Laden zu lassen, was
nach Pelz aussieht. Denn Pelzoptik ist allemal verzichtbar. Pelz
und alles, was danach aussieht, braucht wirklich keiner. 

Der Kragen hat Pelz zur
Massenware gemacht
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Lob und Kritik für den Koalitionsvertrag bekommen die Koali-
tionäre von CDU/CSU und SPD vom Deutschen Tierschutzbund.
Tierschutzrelevante Aspekte, etwa die Weiterentwicklung
einer Nutztierstrategie oder die Verkürzung von Transportzei-
ten, fanden Berücksichtigung im Koalitionsvertrag. Andere
Aspekte sind aus Tierschutzsicht kritikwürdig, etwa eine mög-
liche Lokalanästhesie bei der Ferkelkastration.

„Die neu aufgelegte Große Koalition muss in Sachen Tierschutz
endlich liefern“, fordert Thomas Schröder, Präsident des Deut-
schen Tierschutzbundes. „Bekenntnisse hatte auch der letzte
Koalitionsvertrag. Den Worten folgten dann jedoch wenige
Taten. Es ist jetzt Zeit, sich der Verantwortung zu stellen und
dem Staatsziel Tierschutz, das seit 16 Jahren im Grundgesetz
verankert ist, endlich Rechnung zu tragen.“ Dazu gehöre laut
Schröder auch die Einführung eines Verbandsklagerechts für
anerkannte Tierschutzorganisationen, welches im Vertrag gar
keine Berücksichtigung fand.

Tiere in der Landwirtschaft

Positiv bewerten die Tierschützer, dass der Koalitionsvertrag
eine Weiterentwicklung der bisherigen Nutztierhaltungsstrate-
gie zu einer Nutztierstrategie vorsieht. „Auch auf unseren
Druck hin wurde erkannt, dass sich eine solche Strategie nicht
nur auf die Haltung der Tiere, sondern auf die gesamte Kette
von der Zucht bis zur Schlachtung beziehen muss“, so Schrö-
der. In Bezug auf das staatliche Tierwohllabel, das bis Mitte
der Legislaturperiode kommen soll, sagt Schröder: „Wir können
nur raten, den gesamten Prozess und die wenigen bisherigen
Ergebnisse neu zu durchdenken. Die neue Regierung muss
offene Fragen angehen und ein wirkliches Mehr an Tierschutz
in die Ställe bringen.“ Lücken in den Haltungsnormen sollen
laut Vertrag im Tierschutzrecht geschlossen werden. „Dieser
Schritt ist essentiell und lange überfällig. Es kann nicht sein,
dass zum Beispiel verbindliche Vorgaben für Milchkühe und
Puten komplett fehlen“, so Schröder.

Versprechen zum Verzicht auf nicht-kurative Eingriffe und für
ein Verbot der Tötung von Eintagsküken, wie sie der Koalitions-
vertrag macht, sind aus Sicht der Tierschützer unumgänglich.
„Lange genug waren Ausnahmen die Regel. Das Ende des Kük-
entötens hatte Bundesminister Christian Schmidt schon für
2017 versprochen. Ein ganz konkretes Datum muss nun ins
Gesetz - damit das Bundeslandwirtschaftsministerium ein Ver-
bot am Ende nicht aus fadenscheinigen Gründen wieder vor
sich herschieben kann und wir nicht mit leeren Händen daste-
hen, weil das Ausstiegsdatum nirgendwo fixiert wurde“, so
Schröder. Ein Prüf- und Zulassungsverfahren für Tierhaltungssy-
steme bei Nutz- und auch bei Heimtieren, ein sogenannter
„Tierschutz-TÜV“, steht – wie bereits zur letzten Legislatur - im
Vertrag der Großen Koalition. Getan hatte sich in den letzten
vier Jahren diesbezüglich nichts.

Grundsätzlich positiv sind die Versprechen über kürzere Trans-
portzeiten und eine effizientere Kontrolle von Lebendtiert -

ransporten. „Die grausamen Bilder der Tiertransporte in Dritt-
staaten der EU haben es im vergangenen Jahr noch einmal
mehr als deutlich gemacht: Die Bundesregierung muss sich
auf nationaler und EU-Ebene für ein Ende dieser Missstände
einzusetzen“, meint Tierschutzbund-Präsident Schröder.

Scharfe Kritik übt der Verband daran, dass neben den schon
bestehenden (tierschutzgerechten) Alternativen zur unbetäub-
ten Ferkelkastration offenbar weitere Alternativen in Betracht
gezogen werden. Die Rede ist in diesem Zusammenhang
meist vom sogenannten „vierten Weg“ – der Lokalanästhesie.
Die Methode ist aus Tierschutzsicht nicht akzeptabel, da sie
den Kastrationsschmerz nicht wirksam ausschaltet und die
Tiere durch die Injektionen in die Hoden sogar zusätzlichem
Schmerz und Stress ausgesetzt sind. Der Verband drängt
daher weiter auf die Umsetzung der tierschutzgerechten Alter-
nativen Ebermast und Impfung gegen Ebergeruch.

Artenschutz

„Dass die Jagd gestärkt werden soll, ist enttäuschend, da
deren massive Tierschutzprobleme vollkommen unberücksich-
tigt bleiben. Die übrigen Vorhaben, etwa für einen Schieß -
übungsnachweis, sind bereits seit Jahren beim Bundesland-
wirtschaftsministerium in Diskussion - also weder neu noch
ein großer Wurf“, kommentiert Schröder. Ebenfalls stark kritik-
würdig ist die geplante Überprüfung des Schutzstatus des
Wolfs. „Eine Forderung nach vermehrten Abschüssen wäre
weder rechtskonform noch sinnvoll, geschweige denn akzep-
tabel“, sagt Schröder. Die EU-Kommission hatte Ende 2017 -
nach Anfrage von Bundesminister Schmidt – eigentlich klar
gemacht, dass der Schutzstatus des Wolfs unangetastet bleibt,
weil die Art weiterhin keinen günstigen Erhaltungszustand
aufweist.
Kritik kommt seitens der Tierschützer auch dafür, dass der Koa-
litionsvertrag kein Verbot für Wildtiere im Zirkus vorsieht.

Tierversuche

In Sachen Tierversuche bleibt der Koalitionsvertrag unkonkret:
Die Erforschung und Anwendung von Ersatzmethoden soll
intensiv fortgeführt werden. „Hier braucht es mehr als Ab -
sichtserklärungen, der Vertrag lässt noch zu viele Fragen
offen“, kommentiert Schröder. „Jedem verantwortlichen Politi-
ker muss klar sein, dass Tierversuche in Deutschland keine
Zukunft haben dürfen. Die zukünftige Bundesregierung muss
Alternativmethoden zum Tierversuch bei der Förderung priori-
sieren und einen Ausstiegsplan vorlegen.“

Heimtiere

Unkonkret bleibt auch, wie verschiedene tierschutzrelevante
Themen angegangen werden sollen, die als „Herausforderun-
gen im Tierschutz“ zusammengefasst sind – darunter die Hal-
tung von Exoten, Qualzuchten, Tierbörsen, der (illegale) Handel
mit Heimtieren und die Situation der Tierheime. Bis Mitte der
Legislaturperiode soll es laut Vertrag „Bewertungen und Ver-
besserungsvorschläge“ geben. Aus Sicht des Deutschen Tier-
schutzbundes sind die Probleme und auch mögliche Maßnah-
men bereits bekannt – unklar ist, was in weiteren zwei Jahren
noch bewertet werden soll. Die Tierschützer fordern etwa
bereits seit Jahren die Einführung einer Positivliste für Heim-
tiere, deren Haltung aus Tier- und Artenschutzsicht unbedenk-
lich ist. „Auch hier gilt: Worte sind genug gewechselt. CDU/CSU
und SPD müssen unverzüglich zur Tat schreiten“, so Schröder.

Der Deutsche Tierschutz-
bund bewertet den
Koalitionsvertrag
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Der Sommerzwinger steht kurz vor der Fertigstellung. Es hat
länger gedauert als geplant, aber in wenigen Wochen ist es
endgültig soweit: Der neue Sommerzwinger kann an seine
neuen Bewohner übergeben werden. 

Baubeginn war im Sommer letzten Jahres und die Arbeiten
gingen trotz einiger nicht absehbarer zusätzlicher Arbeiten
zügig voran. So haben wir gleich am Anfang mit dem felsigen
Grund zu kämpfen gehabt. Hierdurch sowie durch die Ent -
scheidung, im hinteren Bereich durch Abtrag des vorhandenen
Geländes ebene Ausläufe herzustellen, hatte sich die terminli-
che Schiene schon um zwei bis drei Wochen in die Länge
gezogen.

Nachfolgend wurde die Gebäudehülle ohne größere Hinder-
nisse erstellt und die Handwerker konnten sich an den umfan-
greichen Innenausbau machen. Die Fussbodenheizung musste
verlegt werden, die Rohinstallation von Elektro und Sanitär
folgte. Nachfolgend der Bodenbelag aus Rüttelklinker und die
Innentrennwände.

Bis zum Jahresende waren die Arbeiten im Inneren des Ge -
bäudes weitestgehend fertig gestellt. Die Heizung war in Be -
trieb, die Elektro- und Sanitärarbeiten im Wesentlichen abge-
schlossen. Ebenso war die Bodenplatte der Außenwinger
bereits fertig gestellt. Nur die Fertigstellung der Innenwände
war aufgrund von Lieferschwierigkeiten der Trespaplatten
nicht möglich.

Aktuell steht noch die Fertigstellung der Außentrennwände
aus. Diese Arbeiten sollten eigentlich auch bis Ende Januar
angeschlossen sein, was sich aber aufgrund der gleichen Lie-
ferschwierigkeiten der Trespaplatten – wie auch im Innenbe-
reich – als nicht umsetzbar herausstellte. Nach der aktuellen
Lieferinformation soll die Fertigstellung jedoch zum
Ostermarkt erfolgen.

Wir sind sicher, dass sich unsere Hunde in diesem Gebäude -
das sich mit hohem Dämmwert, Dachbegrünung, Bodenhei-
zung, Regenwasserspeicherung, automatischen Tränken, Hoch-
druck-Ringleitung und neu gestalteten, ausbruchsicheren
Aussenanlagen auf einem energetisch, ökologisch und tech-
nisch sehr hohen Stand präsentiert – sehr wohlfühlen werden.

Wir danken all denjenigen, die uns durch aktive oder passive
Unterstützung bei diesem Projekt begleitet haben.

Vor allem aber bedanken wir uns bei den Geschwistern Wil-
helm, durch deren Erbschaft uns die Erstellung dieses Gebäu-
des erst möglich gemacht wurde. Das vererbte Geld wurde –
wie von den Geschwistern gewünscht – einer baulichen Ver-
besserung für unsere Tiere zugeführt.

Um auch in der Zukunft die noch anstehenden großen Aufga-
ben (Umbau Gebäude Holzwarth / Fertigstellung Umbau ehe-
maliger Hühnerstall / neues Kleintierhaus / Sanierung der vor-
handenen Tierunterkünfte etc.) bewältigen zu können, bitten
wir all diejenigen, die uns bisher schon bedacht haben bzw.
uns in Zukunft unterstützen wollen, uns auch in Zukunft gewo-
gen zu bleiben. Wir benötigen IHRE Unterstützung!

Bericht aus der
Bauabteilung

Wer gerne den Tieren im Tierheim helfen möchte, hat
verschiedene Möglichkeiten zur Auswahl. Eine wichtige Hilfe
sind uns die Gassigeher, die mit ihrem Einsatz dafür sorgen,
dass unsere vielen Tierheimhunde ihren tristen Zwingeralltag
regelmäßig verlassen können. 

Gemeinsam mit dem Menschen schöne Spaziergänge, Spie-
leinheiten, Übungen zu machen und vor allem eine Extrapor-
tion Zuwendung zu bekommen – dies alles ist sehr wichtig für
die Tierheimhunde. Aber auch für uns ist diese Unterstützung
durch die Gassigeher wichtig, denn so lassen sich Verhaltens-
auffälligkeiten verhindern oder zumindest mindern. Tiere brau-
chen eben nicht nur Pflege und Futter, sondern auch regelmä-
ßigen Kontakt, Bewegung und Beschäftigung.

Damit für die Hunde (und auch die Gassigeher) diese Spazier-
gänge auch wirklich angenehm und ohne unnötige Zwischen-
fälle ablaufen können, ist es wichtig, dass gewisse Regeln ein-
gehalten werden. Und da es annähernd so viele „Erziehungs-
methoden“ wie Hunderassen gibt, möchten wir im Sinne unse-
rer Tiere sicherstellen, dass der Umgang mit den Hunden fair
und „hundgerecht“ abläuft. 

Denn zu oft haben wir schon erlebt, dass anfangs sehr moti-
vierte neue Gassigeher nach kurzer Zeit nicht mehr kamen,
weil man sich das Gassigehen doch einfacher und vielleicht
auch etwas zu verklärt vorgestellt hat. Es kann durchaus sehr
anstrengend sein, bei Wind und Wetter draußen zu laufen und
dabei vielleicht auf Situationen zu treffen, die man beim Mops
der Nachbarin noch nicht erlebt hat. Es darf nicht vergessen
werden, dass viele unserer Schützlinge sehr gestresst, un -
sicher oder auch traumatisiert sein können. Die reine Liebe
zum Hund reicht hier eben leider nicht aus, um allen Hunden
gerecht werden zu können. Manchmal sind die Hunde auch
einfach noch unerzogen, ziehen an der Leine, springen hoch
oder wissen mit ihrer Energie einfach nicht wohin.

Aus diesen Gründen gibt es bei uns im Tierheim verschiedene
Schulungen für Gassigeher und solche, die es werden wollen. 
Sehr wichtig sind dabei vor allem die Einführungskurse. Diese
Einführung für Gassigeher beinhaltet vier Termine – ein Theo-
rieabend und drei Praxistermine, die regelmäßig stattfinden.
Diese Schulungen gehen jeweils ca. 1,5 Stunden und werden
von der Hundetrainerin Elisabeth Oeser auf dem Gelände des
Tierheims abgehalten. 

Die Kurse beinhalten wichtiges Grundwissen rund ums Tier-
heim, einen Kurs zur „Unfallverhütung“ und der dritte Teil steht
ganz im Zeichen der „kleinen Hundekunde“.Ein Quereinstieg
ist leider nicht möglich, da die Kurstage aufeinander aufbauen.
Neben der eigentlichen Schulung ist an diesen Terminen auch
Zeit für alle wichtigen Fragen rund ums das Thema „Hunde im
Tierheim“. Diese Schulungen sind für neue Gassigeher Pflicht.
Die jeweiligen Termine stehen auch auf unserer Homepage
unter der Rubrik „Gassigeherkurse“ und „Termine“. Wir haben
immer nur 15 Plätze in unseren Kursen frei, um sicherzustellen,
dass allen das nötige Wissen auch praktisch vermittelt werden
kann. Zum Schluss aber noch ein paar Worte an unsere bereits

Gassigehen im Tierheim –
mehr als nur den Hund an der

Leine haben
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Hunde
Attila hat in seinem bisherigen Leben viel durchmachen müs-
sen. Vermutlich haben seine Vorbesitzer versucht, ihn als
Schutzhund auszubilden, als dies scheiterte, landete Attila an
einer Kette. Als Attila zu uns kam, war er in vielen Dingen unsi-
cher und hatte große Probleme mit Außenreizen wie vorbei-
fahrenden Autos oder anderen Hunden. Doch Attila hat seit-
dem mit seiner Trainerin viel geübt und viel gelernt. So
beherrscht er alle wichtigen Grundkommandos, läuft gut an
der Leine, fährt sehr gerne im Auto mit und kann mittlerweile
auch mit für ihn früher problematischen Außenreizen gut
umgehen. Am 30.06.2017 hat er zusammen mit seiner Trainerin
den IBH Hundeführerschein bestanden, ein Video dieser Prü-
fung befindet sich bei uns auf der Homepage. Attila ist seinen

Bezugspersonen gegenüber sehr freundlich und aufgeschlos-
sen, sucht Nähe und Zuneigung. Für eine Ausbildung, die
hauptsächlich über Druck und Strenge aufgebaut ist, ist Attila
zu sensibel. Solche Situationen überfordern ihn und führen
dazu, dass er blockiert. Gleichzeitig sucht Attila aber eine sou-
veräne Führung, die ihm klare Regeln vorgibt. Wir wünschen
uns für Attila also hundeerfahrene, liebevolle, aber auch konse-
quente Besitzer, die die bisher geleistete Arbeit mit Attila
weiterführen. Sie sollten am besten etwas außerhalb wohnen
und über ein umzäuntes Grundstück verfügen. Dieses würde
Attila dann auch zuverlässig bewachen. Kleine Kinder oder
andere Tiere sollten in Attilas neuem Zuhause nicht warten. 

Als Frauko ins Tierheim kam, waren seine Augen fast vollstän-
dig von ihren jeweiligen Nickhäuten bedeckt. Sehr wahrschein-
lich hat er einmal einem Jäger gehört, der ihn aufgrund dieses
„Mangels“ entsorgen wollte. Eine kleine Operation später sieht
Frauko mittlerweile wieder Nickhaut-frei in seine Umgebung.
Eine leichte Einschränkung seiner Sehstärke ist Frauko wahr-
scheinlich geblieben, doch hiervon merkt man praktisch gar
nichts. So kann er sich problemlos in fremden Räumen be -
wegen und stößt auch beim Spazierengehen nirgends gegen.
Viel wichtiger ist Fraukos tolles Wesen. Frauko liebt einfach
Menschen. Bei ihnen zu sein und gestreichelt zu werden, ist
für ihn das größte. Gleich gefolgt von Spaziergängen, denn
Frauko steckt noch voller Energie und Tatendrang.
Frauko kennt das Leben im Haus und ist stubenrein. Er fährt
sehr gut im Auto mit und er kann problemlos einige Zeit
zuhause alleine warten. Frauko kommt bei uns mit allen Hun-

vorhandenen Gassigeher – ohne euch wäre all das nicht mög-
lich! Wir möchten euch noch einmal ganz herzlich für euer
Engagement danken!

Frauko, verm. Pudelpointer, männlich, kastriert, geb. ca. 2010

Attila, Malinois, Rüde, kastriert, geboren 24.06.2011, 34 kg

Bankeinzug Mitgliedsbeitrag 2018
Den Mitgliedsbeitrag ziehen wir zum 31.03.2018 mit SEPA-
Lastschrift zum Mandat, mit der Gläubiger-Identifikations-
nummer DE42 ZZZ 0000 0479 169 von Ihrem Konto ein.

Mietgesuch für Mitarbeiterin des Tierheims
Loisl, Balduin und eine Katze verlieren ihr Zuhause. Jetzt
suchen sie dringend eine bezahlbare Wohnung und brin-
gen ihr Frauchen, eine langjährige Mitarbeiterin unseres
Tierheims, gleich mit.

Dass Sie alle ein Herz für Tiere haben, wissen wir. Unsere
Hoffnung ist jetzt, dass vielleicht auch jemand unter
unseren Lesern ist, der eine Wohnung zu vergeben hat
und hier in der Notlage weiter-helfen kann.

Ernstgemeinte Angebote bitte direkt an das Tierheim per
E-Mail an info@tierheim-lb.de oder unter der
Telefonnummer 07141 25 11 48. Vielen Dank! 
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den gut zurecht, er könnte also gerne in einen Haushalt mit
einem be reits vorhandenen Hund einziehen. Auch mit freund-
lichen, standfesten Kindern könnten wir uns Frauko sehr gut
vorstellen. Katzen sollten aber lieber nicht in seinem neuen
Zuhause warten.

Max hat wahrscheinlich sein gesamtes bisheriges Leben an
einer Kette auf einem Schrottplatz verbracht. Und auch wenn
er dieses Schicksal nicht selber gewählt hat, so muss er jetzt
mit den daraus resultierenden Folgen leben. Max ist seinen
Bezugspersonen gegenüber ein absolut treuer Freund. Er bin-
det sich schnell an neue Menschen und sucht ihren Kontakt,
wird gerne gestreichelt und nimmt einem so schnell nichts
krumm. Er läuft problemlos in Gebäude hinein, fährt sehr gut
im Auto mit und trabt gerne neben einem Fahrrad her. Auch
erste Kommandos hat Max recht schnell gelernt, gehört aber
nicht zur Sorte Schäferhund, die einen absoluten „Kadaverge-
horsam“ an den Tag legen möchten. Viel lieber geht er recht
gemütlich spazieren und schaut sich die Welt an. Max‘ größtes
Problem sind andere Hunde. Denn diese hat er anscheinend
nie wirklich kennengelernt und scheint in ihnen keine Sozial-
partner zu sehen. Aus Sicherheitsgründen wird er bei uns
daher nur mit einem Maulkorb ausgeführt, den er sich
problemlos anlegen lässt und der ihn beim Spaziergang in
keinster Weise zu stören scheint. Aber natürlich wird die Ver-
mittlung von Max hierdurch nicht leichter. Und so wirklich
glücklich ist er im Tierheim natürlich auch nicht. Wie viele
Schäferhunde kommt Max mit dem dauerhaften Stress im

Tierheim nicht sonderlich gut zurecht und würde sich sehr dar-
über freuen, wenn sein weiteres Leben etwas weniger Außen-
reize zu bieten hätte. Wir suchen für Max also hundeerfahre-
ne, absolut zuverlässige Besitzer, die einen Hund mit fast 40 kg
sicher führen können. Max würde jedes ihm zur Verfügung
gestellte Grundstück zuverlässig bewachen und passt auch
auf seinen Menschen gut auf. Da Max im Tierheim keine schö-
ne Zukunft vor sich hätte und weil ein Aufeinandertreffen mit
anderen Hunden unschöne Konsequenzen tragen könnte, wür-
den wir für Max auch etwas andere Voraussetzungen akzeptie-
ren, als es bei uns normalerweise der Fall ist. So könnten wir
uns Max auch als Wachhund auf einem umzäunten Gelände
vorstellen oder bei einer Person, die aus beruflichen Gründen
einen wachsamen Hund sucht. Wichtig ist aber ein ausreichen-
der Kontakt zum Menschen, denn diesen möchte Max unbe-
dingt.

Theo sucht jetzt endlich auch mal ein passendes Zuhause.
Rings um ihn herum leeren sich die Zwinger, und Theo ist
immer noch da. Das soll sich doch bitte mal ändern. Denn
Theo bringt sehr viele schöne Eigenschaften mit: er ist sehr
freundlich, gelehrig und geht gerne spazieren ohne an der
Leine zu ziehen oder jeden Tag sportliche Höchstleistungen
von seinen Besitzern zu erwarten. Seinen Bezugspersonen
gegenüber ist er sehr anhänglich und kuschelbedürftig, freut
sich über jede Aufmerksamkeit und jede Streicheleinheit.
Außerdem hat Theo eine angenehme Größe und hübsch ist er
sowieso. Theo darf an den Wochenenden bei seiner Gassigän-
gerin übernachten und verhält sich hier tadellos. So ist er stu-
benrein, zerstört keine Gegenstände und kann stundenweise
alleine bleiben. Autofahren zählt noch nicht zu Theos liebsten
Beschäftigungen, aber er steigt brav ein und mit ein bisschen
Übung wäre es sicherlich kein Problem. Dafür fährt Theo mitt-
lerweile sehr gut mit den öffentlichen Verkehrsmitteln mit und
das kann auch nicht jeder Hund von sich behaupten. Es hat
sich aber gezeigt, dass Theo am liebsten nur eine feste Bezu-
gsperson hätte. Hundeerfahren sollte sie sein, nicht zu viele
Besucher erwarten und kein Problem damit haben, Theo in
bestimmten Situationen abzugrenzen. Theo ist eigentlich ein
sehr freundlicher Kerl, verteidigt aber in der Anfangszeit Futter
und Spielzeug nachdrücklich und braucht Zeit, um sich in sei-
nem neuen Zuhause einzugewöhnen. Aus diesem Grund wird
Theo auch nicht in einen Haushalt mit Kindern vermittelt.
Auch Katzen würden sich nicht über einen Zuzug von Theo

Max, Dt. Schäferhund, Rüde, kastr., 39 kg, geb. ca. Januar 2013

Theo, Multimix, Rüde, kastriert, geb. Mitte 2014, 21 kg
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freuen. Theo hat eine Box, die er liebt und in der er sehr gerne
seine Zeit verbringt. Seine neuen Besitzer sollten bereit sein,
diese Box auch weiterhin als Rückzugsort für Theo zur Verfü-
gung zu stellen. Es wäre außerdem gut, Theo erstmal über ein
paar Spaziergänge im Tierheim kennenzulernen, bevor man
ihn nach Hause nimmt. Theo ist in neuen Situationen anfangs
unsicher, mit einer vertrauten Person an seiner Seite würde
sich der Übergang in sein neues Zuhause leichter gestalten.

Noah sticht vielen Besuchern ins Auge. Hübsch ist er, und groß,
und trotz seiner Größe sehr leichtfüßig unterwegs. Eigentlich
müsste er also schon längst vermittelt sein. Doch dann kommt
leider häufig das ABER…. In Noahs Fall ist dieses ABER eigent-
lich nichts dramatisches: Noah ist etwas schüchtern. Das be -
deutet, dass er sich von fremden Personen nicht gerne anfas-
sen lässt. Mit anderen Worten: seine Interessenten sollten
bereit sein, Noah über mehrere Besuche im Tierheim langsam
kennenzulernen und sein Vertrauen zu gewinnen. Und hier
endet leider die Bereitschaft der meisten Tierheimbesucher.
Dabei ist Noah, wenn man ihn dann mal kennenlernen darf,
ein sehr feiner Kerl und hängt sehr an seinen Bezugs per -
sonen. Noah lässt sich sehr gerne streicheln und auch ohne
Probleme bürsten, er geht sehr gerne und ausdauernd spazie-
ren, zieht aber nicht an der Leine und läuft auch an anderen
Hunden anstandslos vorbei. Noah wird ein wenig brauchen,
um sich in seinem neuen Zuhause richtig wohl zu fühlen,
daher sollte ein eventuell vorhandenes Grundstück sicher ein-
gezäunt sein, um ihn am Fortlaufen zu hindern. Auf Katzen
oder kleine Kinder möchte Noah gerne verzichten, eine souve-
räne Hündin an seiner Seite würde ihm die Eingewöhnung
aber sicherlich sehr erleichtern.

Katzen

Ludmilla wurde auf einem Firmengelände eingefangen, auf
dem sie schon eine Weile umherstreunte. Wie viele freilebende
Katzen hatte auch Ludmilla bislang sehr wenig oder gar kei-
nen Kontakt zu Menschen, weshalb sie uns gegenüber noch
recht scheu ist. Zwar hat sie sich inzwischen schon ein wenig
entspannt, Körperkontakt lässt sie allerdings immer noch sehr
ungern zu und flüchtet lieber. Daher suchen wir für sie ein
Zuhause bei geduldigen Menschen, welche die Herausforde-
rung nicht scheuen und ihr die nötige Zeit geben, um Vertrau-
en fassen zu können. Kleinkinder sollten besser nicht im Haus
sein, sie würden Ludmilla überfordern. Im Tierheim ist sie noch
nicht soweit aufgetaut, dass wir sagen könnten, ob sie Kontakt
zu anderen Katzen benötigt. Mit ihren Zimmergenossen hat
sie keinerlei Probleme, dennoch ist sie eher etwas für sich.
Sicher würde ihr ein verträglicher und souveräner Kater, der
sie „an der Hand nimmt“ und ihr zeigt, wie das Leben mit
Menschen funktionieren kann, die Eingewöhnung erleichtern
und ihr helfen, ihre Scheu abzulegen. Wenn Ludmilla im neuen
Zuhause gut angekommen ist und sich wohlfühlt, sollte sie
dem lange gewohnten Freigang wieder nachgehen können.

Joshi kam gemeinsam mit seinem Bruder zu uns und wurde
draußen geboren. Vor seiner Ankunft im Tierheim hatte er
wenig bis gar keinen Kontakt zu Menschen und verhielt sich
uns gegenüber anfangs dementsprechend scheu und zurük-
khaltend. Er hat aber sehr schnell gelernt, dass er von uns

Noah, verm. Neufundländer-Tibet-Dogge, Rüde, kast., geb. 2013

Joshi, Kater kastr., brauntiger/ weiß, geb. 5/2017

Ludmilla, geb. ca. 2015, Kätzin kastr., grautiger/etwas weiß



griert, die vom Tierheim versorgt wird. Mittlerweile hat Kadi
sich so gut an uns Menschen gewöhnt, dass einer Vermittlung
in ein neues Zuhause nun nichts mehr im Wege steht. Da er
noch nie ohne Artgenossen gelebt hat, sollte im neuen Heim
bereits eine verträgliche Zweitkatze leben, die ihn als neuen
Weggefährten akzeptieren wird. Kadi wird etwas Zeit benöti-
gen, um sich an seine neuen Bezugspersonen und die neue
Umgebung zu gewöhnen. Wenn er Vertrauen gefasst hat, ent-
wickelt er sich zu einer Schmusebacke. Da er an einer chroni-
schen Maul-Rachenentzündung leidet, wird er vermutlich dau-
erhaft auf Medikamentengabe angewiesen sein. Um Kadis
Glück perfekt zu machen, sollte nach gründlicher Eingewöh-
nung Freigang in verkehrsberuhigtem Gebiet möglich sein.  
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nichts zu befürchten hat, konnte Vertrauen fassen und sich
zumindest ein bisschen einleben. Nun suchen wir für den eher
zurückhaltenden und vorsichtigen jungen Bub ein Zuhause bei
einer bereits vorhandenen Katze, die ihn als neuen Freund und
Weggefährten akzeptieren wird und an der sich Joshi etwas
orientieren kann. Nach gründlicher Eingewöhnung sollte Frei-
gang in verkehrsberuhigtem Gebiet möglich sein, da er seine
Kindheit nur draußen verbracht hat.

Hajo kam mit drei Geschwistern zu uns. Er hatte vor der
Ankunft im Tierheim keinerlei Kontakt zu Menschen und rea-
gierte uns gegenüber extrem misstrauisch und scheu. Seine
anfängliche Angst konnte er etwas ablegen, er reagiert auf
seine Bezugspersonen nicht mehr allzu panisch. Es wird aller-
dings trotz allem noch einige Zeit dauern, bis er den Men -
schen voll und ganz vertrauen kann. Da er ein Leben im Haus
noch nicht kennt, sollte er anfangs durch räumliche Abtren-
nung langsam daran gewöhnt werden. Die Katzentoilette
benutzt er von Anfang an problemlos. Wenn er sich unbeob-
achtet fühlt, tobt er mit seinen Artgenossen im Zimmer herum
und verhält sich wie alle Katzen in seinem Alter. Denn hinter
seiner scheuen Fassade versteckt sich ein aufgeweckter, neu-
gieriger und quirliger Kerl, der mit Hilfe einer bereits vorhan-
denen und souveränen Zweitkatze schnell hervorgelockt wer-
den kann. Gesucht wird ein Zuhause mit der Möglichkeit für
Freigang in verkehrsberuhigtem Gebiet nach gründlicher Ein-
gewöhnung.

Kadi ist ein im Sept. 2012 geborener, kastrierter Kater. Er kam
2013 mit weiteren Katzen aus einem sogenannten „Animal-
Hoarding“-Bestand. Einige Tiere konnten vermittelt werden,
die anderen (wie auch Kadi) waren extrem scheu und wurden
in eine Gruppe von freilebenden und herrenlosen Katzen inte-

Felix, schwarz/ weiß, Kater kastr., geb. 10/2015

Kadi, geboren Sept. 2012, kastrierter Kater.

Hajo, Kater, kastriert, geb. April 2017
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Felix und Tiger kamen zwar unabhängig voneinander, dennoch
aus demselben Grund zu uns: Sie wollten sich mit ihren Artge-
nossen, mit denen sie seither zusammengelebt haben, nicht
mehr verstehen. Die Beiden lernten sich bei uns kennen,
schlossen schnell Freundschaft und wurden gemeinsam ver-
mittelt. Leider mussten sie wegen Trennung und Zeitmangel
wieder ins Tierheim. Nun suchen die Jungs erneut nur zusam-
men ein Zuhause in Wohnungshaltung mit katzensicherem
Balkon. Beide Kater sind sehr aufgeschlossen, freundlich und
menschenbezogen. Tiger ist dennoch etwas ruhiger als sein
Kumpel Felix, der am liebsten den ganzen Tag beschäftigt wird
und einen großen Bewegungsdrang hat. 

Tiger, brauntabby, Kater kastr., geb. Mitte 2015

Naumburg/Berlin, 22. Februar 2018 - Das Oberlandesgericht
Naumburg hat den Freispruch für drei Tierschutzaktivisten in
dritter Instanz bestätigt, die aufgrund von gravierenden Miss-
ständen und Vollzugsdefiziten 2013 in Sandbeiendorf (Sach-
sen-Anhalt) einen der größten Schweineställe Deutschlands
betraten und wegen Hausfriedensbruch angeklagt wurden.
Die Erna-Graff-Stiftung, die den Prozess maßgeblich unter -
stützte, begrüßt dieses Urteil als Meilenstein. "Erstmals vor
einem deutschen Gericht wurde in dritter Instanz geurteilt,
dass Hausfriedensbruch unter Umständen gerechtfertigt sein
kann, wenn es kein milderes Mittel gibt, um tierschutzwidrige
Zustände aufzudecken.", so Dr. Eisenhart von Loeper, 1. Vorsit-
zender der Erna-Graff-Stiftung für Tierschutz.

Jubel im Gerichtssaal: der Vorsitzende Richter Henss fand
deutliche Worte im heutigen Prozess zum Tatvorwurf des
Hausfriedensbruchs vor dem Oberlandesgericht Naumburg.
Treffender sei es nach Henss von „Stallfriedensbruch“ zu spre-
chen. Den Frieden im Stall hätten jedoch nicht die Tierschützer
gestört, sondern der verantwortliche Tierhalter, mit jahrelanger
Duldung des Veterinäramts. 

Zwar haben die Aktivisten rein formal Hausfriedensbruch
begangen, dies war aber gerechtfertigt, da das höherrangige
Rechtsgut Tierschutz bedroht war. Der Vorsitzende Richter sah
den rechtfertigenden Notstand in nicht zu überbietender
Deutlichkeit gegeben. Die Aktivisten hätten einen Skandal auf-
gedeckt und als Quittung ein Strafverfahren bekommen.

Der Freispruch der angeklagten Aktivisten ist eine juristische
Überraschung. „Wir alle sollten froh sein, dass die Angeklagten
diese Missstände aufgedeckt haben.“, so der Vorsitzende Rich-
ter. Gleichzeitig kritisierte Henss das betroffene Veterinäramt
scharf und sprach davon, dass erst die Tierschützer der Behör-
de mit ihrem Filmmaterial „auf die Sprünge helfen“ mussten.
Das zuständige Veterinäramt sei weder überlastet noch nach-
lässig, sondern hätte die Missstände über viele Jahre gekannt
und geduldet. Richter Henss erläuterte für die rund hundert

Schutz der Tiere geht im
Notfall vor Hausrecht

Tierschutz-Hattrick im Präzedenzfall vor
dem OLG Naumburg

Folgende Termine stehen bereits fest:

Ostermarkt: 25. März 2018, ab 11.00 Uhr

Sommerfest: 16. und 17. Juni 2018
Samstag ab 13.00 Uhr, am Sonntag ab 11.00 Uhr

Mitgliederversammlung: 22. Juni 2018, 19.30 Uhr,
im Tierheim

Herbstfest: 22. und 23. September 2018
Samstag ab 13.00 Uhr, Sonntag ab 11.00 Uhr

Weihnachtsmarkt: 01. Dezember 2018, ab 12.00 Uhr

Termine 2018
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Die größte Wohnschau 
        in Baden-Württemberg!
Im Internet unter www.hofmeister.deVE
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anwesenden Zuschauer anschaulich sein Urteil: Die Kasten-
stände wären schon immer zu schmal, denn „das ist keine
Jeans, die über Nacht einläuft“. Auch die zu weiten Spaltenbö-
den seien nicht das plötzliche Resultat eines „Erdbebens“.

Die Gerichte in Haldensleben, Magdeburg und nun auch
Naumburg haben anerkannt, dass kein milderes Mittel zur Ver-
fügung stand, um das erhebliche Tierleid abzustellen. Das
zuständige Veterinäramt des Landkreises Börde hatte trotz
zahlreicher Hinweise im Vorfeld keine wirksamen Maßnahmen
veranlasst, um die tierschutzwidrigen Zustände zu beenden. In
Kontrollen, die nach der Strafanzeige gegen die Tierschützer
erfolgten, wurden die von den Tierschützern erhobenen Vor-
würfe gegen die Sandbeiendorfer Schweinezuchtanlage
bestätigt. 

Dennoch betonte der Vorsitzende Richter, sei sein Urteil kein
Freibrief für Tierschützer, in Ställen auf eigene Faust zu kon-
trollieren. Als Voraussetzungen für dieses Urteil waren ent -
scheidend: die Tierschützer haben bereits im Vorfeld konkrete
Hinweise auf Missstände im betreffenden Betrieb, staatliche
Stellen weigern sich einzugreifen und die Tierschützer halten
entsprechende Sicherheitsmaßnahmen wie Schutzkleidung
ein, um die Tiere nicht zusätzlich zu gefährden.

Zum Schluss der Verhandlung wandte sich der Richter den
Angeklagten zu und verabschiedete sie mit den Worten „Sie
sind nun keine Angeklagten mehr.“ Mit dem Urteil des Ober-
landesgerichtes ist der Präzedenzfall nun bundesweit muster-
gültig. Eine abweichende Rechtsansicht würde die Überprü-
fung vor dem Bundesgerichtshof nach sich ziehen.

Quelle: Erna-Graff-Stiftung 

Seit einigen Jahren bereiten sich regelmäßig Mensch-Hund-
Teams im Tierheim auf die anspruchsvolle Prüfung zum BHV-
Hundeführerschein vor. Im Februar war es wieder soweit:
Sechs Teams traten zur Prüfung an. Die Maßnahme, Teams auf
die Prüfung vorzubereiten, ist ein Erfolgsmodell mit großem
Nutzen für Vier- und Zweibeiner. 

Am 3. und 4.Februar haben sechs Hund-Halter-Teams den BHV-
Hundeführerschein bestanden. Zwei der Hunde konnten un -
mittelbar nach der Prüfung vermittelt werden. Am meisten
freut uns, dass Mischlingsrüde Winnie, der be reits drei Mal
zurück ins Tierheim musste, mit seiner Betreuerin Ilka bestan-
den hat. Wenige Tage später durfte er dann zu seinem zukünf-
tigen Herrchen umziehen. Das Beispiel zeigt, dass die intensi-
ve Vorbereitung auf die Prüfung wesentlich zum Vermittlungs-
erfolg von insbesondere jenen Hunden beiträgt, deren Vermitt-
lungsperspektiven nicht gerade vielversprechend waren.

Hund und Begleiter lernen viel

Die Prüfung und die Vorbereitung verlangt Hund und Begleiter
viel ab. Doch es lohnt sich. Für den Hund bedeutet das Trai -
ningsprogramm, Alltagssituationen zu trainieren und sicher im
Umgang mit diesen Situationen zu werden. Hundebegegnun-
gen beeindrucken die Tiere nach dem Programm nicht mehr.
Sie können an anderen Hunden problemlos vorbeizugehen,
bleiben liegen, wenn sich ihr Zweibeiner entfernt, bleiben in
Menschenansammlungen oder in engen Räumen wie Aufzü-
gen gelassen. Diese Situationen immer wieder durchzugehen,
mit Belohnung zu lernen, unter Anleitung zu erfahren, dass
von bislang unbekannten Situationen keine Gefahr ausgeht,
das alles macht das Vorbereitungsprogramm auf die BHV-Prü-
fung wertvoll für Hunde.

40 Fragen Theorie, Praxistest an zwei Tagen

Einiges zu lernen haben auch die zweibeinigen Partner. Sie
müssen in der Theorieprüfung zeigen, dass sie sich mit gesetz-
lichen Regelungen der Hundehaltung auskennen, allgemein
über das Wesen und das Verhalten von Hunden Bescheid wis-
sen und Alltagssituationen sowohl einschätzen als auch re -
geln können. 40 Fragen gilt es im Theorieteil, zu beantworten.
Danach folgen zwei Praxisprüfungen. Die erste findet immer
rund ums Tierheim statt. Im Mittelpunkt stehen Begegnungen
mit Joggern, Radfahrern, mit anderen Hunden, Roll stuhlfahrern
und vielem mehr – aber auch grundlegende Fähigkeiten, die
im Alltag gefordert sind: an der Leine gehen, liegen bleiben,
sich vom Menschen untersuchen lassen, auf Zuruf her -
kommen. Für den zweiten Teil der Praxisprüfung geht es in die
Stadt. Dort zeigen Hund und Halter ihre Sicherheit genau dort,
wo die Ablenkung und die Dichte an Reizen am größten ist: im
Café, in der Fußgängerzone, im Ladengeschäft, am stark fre-
quentierten Bahnhof.Über drei Tage erstreckt sich das
anspruchsvolle Prüfungsprogramm.

Monk – Absolvent sucht neue Bleibe 

Einer der erfolgreichen vierbeinigen Prüflinge ist Monk. Für ihn
suchen wir ein Zuhause. Der knapp zwei Jahre alte, kastrierte,

BHV-Hundeführerschein
bestanden
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Patenschaften

Wie Sie sicherlich schon wissen, haben einige unserer Mitglieder eine Patenschaft für ein bestimmtes Tier aus dem Tierheim.
Vielleicht haben Sie sich auch schon einmal mit dem Gedanken getragen, wussten aber nicht so recht wie das geht. Wir haben
Ihnen deshalb ein Formblatt entworfen, mit dem Sie entweder die Patenschaft für ein bestimmtes Tier oder einfach auch nur
Informationen anfordern können.

Ich / Wir möchte/n eine Patenschaft für ein Tier des Tierheims Ludwigsburg übernehmen

        Hund                     Katze

Name des Tieres:

        Bitte wählen Sie ein Tier für mich/uns aus                                                         

monatlicher Betrag:                  12,– Euro                             24,– Euro                            50,– Euro

        Die Urkunde bitte an meine Adresse senden. Ich/Wir benötigen keine Urkunde 

        Die Urkunde bitte an folgende Adresse senden 

Name

Adresse

Datum                                                                                             Unterschrift

Patenschaft · Patenschaft Patenschaft · Patenschaft

✃

Bitte gu
t lesbar 

ausfüllen

große Malinois-Mischlingsrüde hat mit seinem 16 Jahre alten
Begleiter Ron die Prüfung mit bestanden. Monk kennt das
Leben im Haus, fährt sehr gerne im Auto mit und ist zu Men-
schen absolut friedlich. Allerdings hat er sein erstes Lebens-
jahr angekettet verbracht, war halbverhungert und sehr ver-
ängstigt. Mit Außenreizen kann Monk immer noch nicht gut
umgehen, hat aber im Verlauf der Prüfungsvorbereitung
bereits einiges dazu gelernt. Wichtig ist, weiter mit ihm zu trai-
nieren.

In seinem zukünftigen Zuhause sollte es ruhig zugehen. Über
eine verspielte, große Hündin würde sich Monk sehr freuen.Er
kann gut ein paar Stunden alleine bleiben und er ist sehr
gelehrig. Monk liebt es, typisch Malinois, mit seinen Menschen
neue Aufgaben zu bewältigen.



Beitrittserklärung

Hiermit erkläre ich den Beitritt zum Tierschutzverein Ludwigsburg e.V. mit einem jährlichen Mitgliedsbeitrag von
1                         ,        mindestens aber 30,– Euro,        Schüler und Auszubildende 15,– Euro,        Familien 60,– Euro.

Ich ermächtige Sie, den Jahresbeitrag von meinem Girokonto abzubuchen.

Bank                                                                                               Kontoinhaber  

BLZ                                                                                                  Konto-Nr. 

SWIFT- BIC                                                                                      IBAN

Name, Vorname                                                                             

Straße                                                                                             PLZ, Ort 

geb.                                                         Beruf                                                                       Telefon

Datum                                                                                             Unterschrift
                                                                                                        (Bei Minderjährigen bitte Unterschrift der Erziehungsberechtigten)

Wir sind gemeinnützig!
Mitgliedsbeitrag und Spenden sind steuerlich absetzbar.  Auf Wunsch erfolgt Spendenbescheinigung.
Bei Beträgen bis 200,– Euro gilt Ihr Quittungs- oder Abbuchungsbeleg als Bescheinigung.
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Beitritt · Beitritt · Beitritt                                      Beitritt · Beitritt · Beitritt
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✃

Impressum: Die Kugelberg-Nachrichten werden herausgegeben vom Tier-
schutzverein Ludwigsburg und stellen dessen offizielles Vereinsorgan dar.

Anschrift: Kugelberg 20, 71642 Ludwigsburg, Tel. 07141 - 25 0410, 
Fax 07141 - 25 04 62, E-Mail: info@tierheim-lb.de, www.tierheim-lb.de
Redaktion: U. Gericke, Ch. Bächtle, H. Blinzinger, T. Wiederhold, S. Harrison
Gesamtherstellung: Pixelzoo Medienproduktion, www.pixelzoo.de
Preis: 1,– Euro, für Mitglieder kostenlos. Abdruck, auch auszugsweise, nur
mit unserem Einverständnis. Die Zeitschrift erscheint jährlich viermal in
einer Auflage von 4.800 St.
Spendenkonto: Tierschutzverein Ludwigsburg e. V.
KSK Ludwigsburg · IBAN DE80 6045 0050 0000 0095 68 · BIC SOLADES1LBG

A N Z E I G E N - V E R W A LT U N G : Bitte wenden Sie sich an Herrn Michael Kempf, 

wenn Sie in einer der nächsten Ausgaben unserer Kugelberg-Nachrichten inserieren möchten.

Anzeigen, Prospekte, Plakate, Logos, Briefbögen, Stempel, Fotografie, Bildretusche, 

Websites, Zeitschriften, Einladungen, Fahrzeugbeschriftungen, Aufkleber, Visitenkarten u.v.m.
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e!Tel. 0 71 51 - 6 04 77 66

mobil 01 72 - 9 08 78 01

Peter-Rosegger-Straße 4

73630 Remshalden

info@kempf-werbegrafik.de

www.kempf-werbegrafik.de

U
Öffnungszeiten des Tierheims
13.30 – 16.30 Uhr
Donnerstag, Sonn- und Feiertage geschlossen
Telefon 0 71 41-25 0410 · Fax 0 71 41-25 0462


